DanzigerDampfboot 


M71. 
Mittwoch, den 25. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


en 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
In ſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
beginnende neue Quartal der Zeitung 


Danziger Dampfboot 


werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 


Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt fein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen Iocalen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, Dienſtag 24. März. 
Die „Bresl. Ztg.“ meldet aus Krakau vom geſtrigen 
Abend: „Seit heute Morgen wird bei Lazy, Miechow 
und Igolomia noch ohne Entſcheidung gekämpft. Im 
Lager der Inſurgenten befinden ſich Wyſocki, Bent⸗ 
kowski, Smiechowski und Rochebrune. In Baran 
haben die Koſaken eine öſterreichiſche Patrouille ge⸗ 
plündert und einen Mann ge ödtet,“ Wie die „Schleſ. 
Ztg.“ ſchreibt, wird Langiewiez im Caſtell nicht als 
Gefangener behandelt. 

Rzeszow, Dienſtag 24. März. 
Die unter Anführung von Czechowski im Süden 
des Gouvernements Lublin (unweit Lezaysk) operiren⸗ 
den Inſurgenten find geſchlagen und gänzlich zerſprengt; 
ſie treten haufenweiſe nach Galizien über. 

Turin, Dienſtag 24. März. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer theilt 
Minghetti mit, daß Farini Geſundheitsrückſichten 
halber aus dem Miniſterium geſchieden, und daß er 
ſelbſt zum Miniſterpräſidenten ernannt ſei. Ferner 
habe Pafolini aus perſönlichen, der Politik fremden 
Motiven, feine Entlaſſung genommen, und ſei der bis⸗ 
herige Generalſekretär Visconti Venoſta zum Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 

Petersburg, Dienſtag 24. März. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet, der 
öſterreichiſche Geſandte Graf Thun habe Sonnabend 
fein Abberufungsſchreiben überreicht. 

London, Dienſtag 24. März. 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes lehnte Lord 
Ruſſell von Neuem die Anerkennung der amerikani⸗ 
ſchen Südſtaaten und alle Vermittelungsverſuche ab. 

— Im Unterhauſe verweigerte Lord Palmerſton 
auf eine Interpellation von Henneſſy über die zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen in Betreff Polens die Auskunft; England 
mache Rußland eindringliche Vorſtellungen und werde 
dies auch fernerhin thun. — Auf eine Interpellation 
von Fitzgerald theilte Palmerſton dem Hauſe mit, 
Amerika habe eine Convention behufs Unterſuchung von 
Verletzungen der Neutralität vorgeſchlagen; er hoffe 
ſie trotz der Schwierigkeiten des Details auszuführen. 
— Der Dampfer „City of Newyork“ iſt mit 

1,311,221 Dollars an Contanten und New⸗Norker 
Berichten vom 14. d. in Queenſtown eingetroffen. 
Nach denſelben hat der Senat zu Waſhington ſich 


vertagt. Caſſius Clay iſt als Geſandter in Peters- 
burg beſtätigt worden. Der Finanzminiſter Chaſe 
war in Newyork angekommen, um eine neue Anleihe 
von 150 Millionen zu contrahiren. Wie gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, bereiteten die Conföderirten mit meh⸗ 
reren bei Mobile befindlichen Dampfern einen An⸗ 
griff auf die unioniſtiſche Blokadeflotte vor. Wie man 
glaubte, werde Lincoln nächſtens eine Vermehrung 
des Heeres verlangen. Die Conföderirten ſollen am 
Rappahannock die Neger bewaffnet haben. In einer 
Schlacht am Fluſſe Yazoo (im untern Miſſiſſippi) 
ſollen die Unioniſten 7000 Conföderirte zu Gefange⸗ 
nen gemacht und 8 Transportſchiffe erbeutet haben. 
— In einem Gefecht bei Port Hudſon ſollen 200 
Unioniſten mit 2 Kanonen gefangen genommen wor- 
den ſein. 0 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
26. Sitzung, am 23. März. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 104 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Graf v. Itzenplitz, v. Mühler, als 
Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Stiehl. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der XIV. Commiſſion über den Geſetzentwurf, be— 
treffend die Abänderung des §. 13 des Geſetzes über die 
Beſteuerung der Bergwerke vom 12. Mai 1851. Der 
Geſetzentwurf lautet: §. 1. „Die auf Grund von Ver- 
trägen oder anderen ſpeziellen Rechtstiteln an den Staat 
zu entrichtenden Bergwerksabgaben können auf den An- 
trag der Verpflichteten für die Folgezeit und bereits vom 
1. —. 955 1863 ab auf die im Geſetze vom 20. Oktober 
1862 feſtgeſetzten Beträge ermäßigt werden.“ 

§. 2. „Bei denjenigen Bergwerken, von welchen der 
Staat in Gemeinſchaft mit einem andern Berechtigten 
den Zehnten oder die an deſſen Stelle getretene Berg- 
werks⸗Abgabe erhebt, ſoll der von Dritten an den Staat 
zu entrichtende Theil dieſer Abgabe vom 1. Jan. 1863 
ab bis auf den der urſprünglichen Betheiligung des 
Staats an der Geſammtangabe entſprechenden aliquoten 
Theil des durch das Geſetz vom 20. Okt. 1862 beſtimm⸗ 
ten Prozentſatzes ermäßigt werden.“ 

$. 3. „Die zur Zeit beſtehenden Beſtimmungen, ins- 
beſondere der §. 13 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 
werden, ſoweit ſie den Vorſchriften des gegenwärtigen 
Geſetzes zuwiderlaufen, bierdurch aufgehoben.“ 

Nach einer kürzeren Debatte über dieſen Gegenſtand 
zwiſchen dem Handelsminiſter und dem Abg. v. Benghem 
wird die Generaldiskuſſton geſchloſſen und der ganze 
Geſetzentwurf ohne jede weitere Distuſſion einſtimmig 
angenommen. 

Den zweiten Gegenſtand bildet der Petitionsbericht 
der Unterrichts⸗Commiſſion. Zu den in zwei Reſolutio⸗ 
nen sub A. und B., von denen die zweite in 24 Sätzen 
die Grundprinzipien des zukünftigen Unterrichtsgeſeßes 
enthält, formulirten Anträgen der Commiſſion find eine 
Reihe von Amendements eingegangen, die wir an den 
betreffenden Stellen mitiheilen werden. 0 

Es wird zunächſt die Generaldiskuſſion über ſämmt ⸗ 
liche vorliegende Anträge eröffnet in Verbindung mit der 
Diskuſſion über Litt A.: „Der Erlaß des im Art. 26 
der Verfaſſung verheißenen Geſezes, welches das ganze 
Unterrichtsweſen zu regeln beſtimmt iſt, wird mit jedem 
Jahre zum dringlicheren Bedürfniß und zur unabweis⸗ 
licheren Verpflichtung.“ . 

Der Referent Abg. Krauſe (Magdeburg) motivirt 
kurz die geſtellten Anträge unter Hinweis auf die Wich⸗ 
tigkeit und Dringlichkeit des vorliegenden Gegenſtandes. 
Die Militär- und Budgetfrage dürfe die Volksſchulfrage 
nicht verdrängen, die überdies eine angemeſſene Abwechs⸗ 
lung in den Debatten bilden werde. Man werfe zwar 
ein, daß nichts mit den beantragten Reſolutionen werde 
effectuirt werden; darauf ſei zu erwidern, man werde in 
dieſer Frage grade ſoviel und fo wenig effectuiren wie 
auf den andern Gebieten. Das Gebiet des Volksunter⸗ 
richts dürfe nicht dem Belieben der Verwaltungsbehörden 
überlaſſen bleiben, deren Praxis gegen Art. 20 und 12 
der Verfaſſung verſtoße. Das Bedürfniß der geſetzlichen 
Regelung ſei ein ſehr dringliches. Die gegenwärtigen 
Beſtimmungen ſeien häufig 100 Jahr alt und würden 


von den einzelnen Localbehörden verſchieden interpretirt 
Der Bureaukratismus von vor 100 Jahren herrſche noch 
jetzt und auf dieſem Gebiete in einer Weiſe, die zuwei⸗ 
len faſt komiſch fein wurde, wenn die Sache nicht jo 
ernſthaft wäre. 

Abg. v. Mallinckrodt: Er halte es für überflüſſig 
über eine ſo wichtige Frage zu debattiren, wenn man 
ſich von vornherein bewußt ſei, daß die Debatte keinen 
Erfolg haben werde. — Die Unterrichts-Commiſſion lege 
die Lanze gegen die vielbeſprochenen Regulative ein und 
dieſe Oppoſition gehe durch alle Anträge der Commiſſion. 
Dabei überſehe man, daß die Regulative hauptſächlich nur 
für die evangeliſche Volksſchule und für die evangeliſchen 
Seminare beſtimmt ſeien, und daß man eine erhebliche 
Zahl von Katholiken und katholiſchen Schulen im Lande 
habe. In der Unterrichts-Commiſſion aber ſei kein Mit 
glied der katholiſchen Fraktion. Unter dieſen Umſtänden 
jet die Autorität der Commiſſion doch eine ſehr zweifel⸗ 
hafte. Die Commiſſiou habe ſich die Sache ſehr leicht 
gemacht, trotz des umfangreichen Berichtes. Wenn es 

ch um Dinge handle, die ſich im Laufe einer taufend- 
ährigen Geſchichte entwickelt hätten, da ſcheine es noth» 
wendig, daß man ſich das Vorhandene vergegenwärtige 
und das Geſetz an das hiſtoriſch Vorhandene anſchließt. 
Die Commiſſion hätte dem Hauſe ein klares Bild davon 
geben müſſen. Der Bericht habe es unterlaſſen, die that⸗ 
ſächlich vorhandenen Verhältniſſe vorzuführen und nament⸗ 
lich die Bedürfnißfrage ſcharf ins Auge zu faſſen. Wenn 
man den]Verſuch mache, die Zukunft zu erobern, fo werde 
man ſich nicht wundern können, wenn er und ſeine Freunde 
auch ihre Zukunft feſtzuhalten ſuchten. Was dringlich 
ſei, das ſei die Verbeſſerung der Stellung des Lehrer- 
ſtandes. Ein Blick auf die Tabellen, welche im Com⸗ 
miſſionsberichte ſich befinden, werde lehren, daß in Preu⸗ 
ßen die Schullehrer dürftiger geſtellt ſeien, als in irgend 
einem andern deutſchen Staate. Es ſei auch von keiner 
Seite ein Zweifel darüber, daß in dieſer Beziehung we⸗ 
ſentliche Abhülfe nothwendig ſei und deshalb möge man 
fi) vorläufig darauf beſchränken. Thue das Haus das 
nicht, jo würden die Lehrer noch ſehr lange warten müſ⸗ 
ſen (Sehr richtig!) und es würden die Vorwürfe nicht 
die Regierung allein treffen, ſondern das Haus würde 
vollen Theil daran haben. (Bravo!) Er empfehle deshalb 
die Annahme ſeines Amendements. Daſſelbe lautet: 
„Das Haus wolle, unter Ablehnung des Commiſſions⸗ 
antrages, beſchließen, die Petitionen der königl. Staats⸗ 
regierung mit der Erklärung zu überweiſen, daß unter 
den darin berührten Gegenſtänden a) die Verbeſſerung 
der Gehalts-, Penſionirungs- und Wittwenkaſſen⸗Verhält⸗ 
niſſe des Lehrerſtandes, ſowie b) die damit aufs Engſte 
verbundene feſte Ordnung der Beziehungen zwiſchen 
Schule und Gemeinde von fo hervorragender Dringlich⸗ 
keit ſind, daß es ſich empfiehlt, die endliche Befriedigung 
dieſes längſt und allſeitig anerkannten Bedürfniſſes nicht 
länger von dem Zuſtandekommen eines alle Gebiete 
des Unterrichtsweſens gleichzeitig umfaſſenden Geſetzes 
abhängen zu laſſen, ſondern dieſelbe im Wege eines 
Spezialgeſetzes herbeizuführen. 

Abg. Dr. Dieſterweg: Das allgemeine Landrecht 
nennt die Schulen Anſtalten des Staats. Der Ausdruck 
iſt nicht klar. Soll er heißen, daß der Staat die alleinige 
Veranlaſſung der Schulen ift? oder daß er fie aus eigener 
Machtvollkommenheit allein mit feinen Mitteln erhält? 
Dies iſt doch keineswegs der Fall. Sowohl an der Stif⸗ 
tung der Schulen, wie an ihrer Erhaltung und Beauf⸗ 
ſichtigung nehmen 3 Factoren Theil: der Staat, die 
Kirche und die Gemeinde. Der Redner ſpricht ſich nun 
ſowohl gegen den Einfluß des Staates als gegen den 
der Kirche auf die Schule aus. Die Verderblichkeit des 
büreaukratiſchen Abſolutismus zeige ſich am deutlichſten 
in den geſetz- und verfaſſungswidrigen Regulativen 
Ebenſo verderblich aber ſei der klerikale Einfluß, beſon⸗ 
ders der der Lokal⸗Paſtoren in Bezug auf Beaufſichtigung 
der Schule und der Perſon der einzelnen Lehrer. Man 
führe zu Gunſten dieſes kirchlichen Einfluſſes gewöhnlich 
den Satz an, die Schule ſei die Tochter der Kirche. 
Dieſer Satz ſei falſch. Die Schule ſei vielmehr ein 
Product des practiſchen Lebens. Eine Mutter der Schule 
ſei die Kirche niemals geweſen, höchſtens eine Stiefmutter 
(große Heiterkeit). Nicht nur die büreaukratiſche, ſondern 
auch die clericale Scholarchie ſei alſo verwerflich. In 
Scene ſei vielmehr der dritte Factor zu ſetzen: die Ge⸗ 
meinde. Er empfehle deshalb beſonders diejenige Reſo⸗ 
lution, welche Beſchränkung oder vielmehr gänzliche Auf- 


2 des clericalen Einfluſſes wolle und Verſtärkung 

des Einfluſſes der Gemeinde nach dem Princip der 

Selbſtperwaltung. 

Recht haben, über die religiöſe Bildung ihrer Kinder 

endgültig zu beſchließen. In dieſem Sinne nehmen Sie 

die Reſolutionen an und beſchließen Sie die freie 
Schule.“ (Bravo!) 

Cultusminiſter v. Mühler: Bevor die Discuſſion 
ihren weiteren Fortgang nimmt, halte ich mich für ver 
pflichtet, den I: der Regierung darzulegen. 
Der Standpunkt der Reſolution iſt, auf den Erlaß eines 
Geſetzes hinzuwirken und maßgebende Principien dafür 
zu geben. Die Regierung glaubt zunächſt mit Befrie⸗ 
digung zurückblicken zu dürfen auf den Stand des Volks- 
ſchulweſens und des gelehrten Schulweſens bei uns in 
Preußen. Das günſtige Reſultat deſſelben iſt die Frucht 
einer langjährigen treuen Arbeit aller Behörden und 
1 die dabei betheiligt find. Vergleichen wir die 

uftände, wie wir fie gegenwärtig haben, mit denen vor 
etwa 50 Jahren, ſo finden wir darin nicht allein die 
Zahl der Schüler und Lehrer in einer außerordentlichen 
Weiſe gehoben, wir finden auch, daß der Bildungsſtand 
der Schulen ein weit vorgeſchrittener iſt; wir finden 
auch, daß in den äußeren Einrichtungen der Schule 
weſentliche Fortſchritte gemacht ſind. Die Verbeſſerung 
der Lehrergehälter iſt vorgeſchritten. Vor Allem aber 
zeichnet ſich das Volksſchulweſen durch den Vorzug aus, 
daß daſſelbe niemals ſprungweiſe feine Entwickelung ge- 
nommen hat, ſondern daß es naturwüchſig ſich aus dem 
Bedürfniſſe und aus dem Cultur- und Bildungszuſtande 
des Volkes entwickelt hat. Ich will daran nicht die 
Folgerung knüpfen, als ob man Alles als abgeſchloſſen 
betrachten könnte. Der Regierung iſt ſehr wohl bewußt, 
daß auf dieſem Gebiet noch ſehr viel zu thun übri 
bleibt, und es iſt ſchon in den gehaltenen Reden au 
verſchiedene Punkte hingewieſen worden, welche noch der 
Beachtung 1 müſſen. Ich gedenke namentlich 
der Stellung der Lehrer, die in vielen Gegenden ent⸗ 
ſchieden einer Aufhülfe bedarf; ich gedenke der Lage, in 
welcher ſich die penſionirten Lehrer befinden, und der 
Lage der Wittwen und Waiſen des Lehrerſtandes. Es 
iſt der lebhafte Wunſch der Regierung, dieſen und anderen 
Bedürfniſſen zu Hülfe zu kommen. 

Abg. Fubel (derſelbe hat gleichfalls ein präjudicielles 
Amendement geſtellt, das von der altliberalen Fraction 
unterftügt ift und alſo lautet: Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen: in Erwägung, 1) daß die immer 
dringender hervortretende und wiederholt von der Lan⸗ 
des vertretung anerkannte Nothwendigkeit, a) das den 
Volksſchullehrern nach Art. 25 der Verfaſſung zugeſicherte, 
den Lokalverhältniſſen angemeſſene Einkommen feſtzuſtellen 
b) dem geſammten Volksſchulweſen eine feſte Organiſation 
= geben, welche das Verhältniß des Staats, der Gemeinde, 
er Kirche und der Lehre zur Volksſchule regelt, c) die 

enſionirung und die Wittwen-Verforgungsanftalten der 
olkſchullehrer zu ordnen, d) für die Bildung der Volks⸗ 
ſchullehrer auf den Seminarien diejenigen Anordnungen 
zu treffen, welche dem gegenwärtigen Stande der Päda⸗ 
gogit und den Anforderungen des praktiſchen Lebens an 
die Leiſtungen der Volksſchule entiprechen, — nur durch 
den Erlaß des im Art. 26 der Verfaſſung gebotenen 
Unterrichtsgeſetzes ihre Erledigung finden kaun; 2) daß 
der Staatsregierung, obwohl ſie das Bedürfniß zum 
1 dieſes Geſetzes anerkennt, obwohl letzteres bereits 
eine forgfältige Vorbereitung durch Amtsvorgänger des 
gegenwärtigen Unterrichts⸗Miniſters gefunden hat, dennoch 
unter alleiniger Berufung auf die Kürze der Zeit und 
die beſtehende Spannung in den allgemeinen politiſchen 
Fragen — es für unthunlich erklärt, „mit einem ſo tief 
greifenden und umfaſſenden Geſetze hervorzutreten;“ 3) 
daß hiernach die Verantwortung für die Fortdauer tief 
und ſchwer empfundener Mißſtände auf der Staatsregie · 
rung um ſo mehr und um ſo ausſchließlicher haften bleibt, 
je weniger Erfolg eine Seitens des Abgeordnetenhauſes 
zu ergreifende Initiative in der Geſetzgebung zur Zeit 
haben würde; 4) daß ein ſolches Verhalten der Staats. 
regierung in dieſer ebenſo wichtigen als dringenden An- 
geiegenheit es aber nicht zu rechtfertigen vermöchte, wenn 
8 Abgeordnetenhaus an feinem Theile ſeine a zu 
thun, unterließe, die Petitionen, in ſoweit fie Vorſchläge 
und Grundſätze enthalten, welche den oben unter Nr. 1 
ausgeſprochenen Forderungen geeigneten Ausdruck geben, 
der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung bei 
dem nach Art. 26 der Verfaſſung zu erlaſſenden Unter⸗ 
richtsgeſetz zu überweiſen.“) — Der Redner empfiehlt ſein 
Amendement auf das Dringendſte und erklärt ſchließlich 
der Erlaß des Unterrichtsgeſehes müſſe für den Cultus ⸗ 
miniſter dieſelbe Bedeutung haben, wie ein bewilligtes 
Budget für den Finanzminiſter. (Beifall von der Frak⸗ 
tion Simſon.) 

Abg. Dr. Löwe: Die letzte Erklärung des Herrn 
Vorredners, nach welcher ein Unterrichtsminiſter ohne 
Unterrichtsgeſetz ſich in demſelben Zuſtande befände, wie 
ein Finanzminiſter ohne bewilligtes Budget, eröffnet uns 
traurige Ausſichten, wenn wir erwägen, wie lange ſchon 
die Unterrichtsverwaltung ohne Geſetz geführt worden iſt. 
Wir empfinden hier wieder dieſelben Bedenken, die uns 
bei jeder Frage entgegentreten: Was ſollen wir uns mit 
einzelnen Fragen beſchäftigen, wenn die Grundlagen des 
Staats in Frage geſtellt ſind? Dieſe Erwägung darf uns 
aber nicht abhalten von der eingehendſten Prüfung der 
Unterrichtsfrage. Nach allen Kriſen hat der Staat immer 
am Unterrichtsweſen die kräftigſte Stärkung feines ge⸗ 
ſchwächten Organismus gefunden, darum dürfen wir kei» 
nen Augenblick ſäumen, auf dieſem Gebiete zu wirken, 
wie ſchlecht auch die Ausſichten auf Erfolg ſind. Ich war 
leider lange von dem Vaterlande entfernt. Bei meiner 
Rückkehr gewährte mir der Zuſtand unſers Volkes ein 
überaus erfreuliches Bild. Faſt überall ſab ich Fortſchritt. 
Fortſchritt in der materiellen Entwickelung, Fortſchritt in 
der politiſchen Bildung, Fortſchritt in der beſonnenen 
Haltung auch der Maſſe. Reifer, tücptiger, verſtändiger 
ſah ich meine Landsleute faft in jeder Hinſicht, aber das 
Unterrichtsweſen, der Lehrerſtand entſprach nicht dem 


„Die einzelne Commune muß das 


ſonſt ſo glücklichen Bilde. In der intellectuellen Ent- 
wickelung, im Selbſtgefübl, in der Tüchtigkeit des Sire 
bens der Lehrer konnte ich keinen Fortſchritt erblicken. — 
Es wird dem Commiſſions⸗Berichte vorgeworfen, daß er 
mehr Klagen und Wünſche als beſtimmte Formulfrun gen 
enthält. Dies würde ich für einen berechtigten Vorwurf 
halten, wenn die Reſolutionen ſofort in Geſetzes para ⸗ 
graphen umgearbeitet werden ſollten. Sollen wir ein 
neues Geſetz beſchließen, ſo dürfen wir dieſem nichts von 
den Krankheiten des früheren Zuſtandes ankleben laſſen. 
In dieſer befinden wir uns hier nicht. Wie kommt 
der Unterrichtsminiſter zu dem Vorwurf, die Reſolutionen 
forderten eine prunkhafte Entwicklung, als ob ſie etwas 
ganz Neues und Unerhörtes wollten. Ich finde, daß die⸗ 
ſelben mit einer rührenden Beſcheidenheit verfahren. Sie 
wollen nur das Gute, daß wir vor 21 Jahren unter 
Altenſtein bereits gehabt haben, nichts weiter, als daß die 
Kinder in demſelben Geiſte erzogen werden, indem wir 
alle erzogen ſind, der aber ſeit dem Miniſterium Eichhorn 
ſyſtematiſch aus unſeren Schulen verbannt iſt. Die Ver⸗ 
bannung dieſes freien Geiſtes iſt durch die Regulative 
in geſetzliche Form gebracht worden. Ihre Commiſſion 
will in den alten Zuſtand zurück. Aber wenn der Kampf 
der Parteien ſo heftig entbrannt iſt, wie in der gegen⸗ 
wärtigen Frage, kann man nicht ſo harmlos in den alten 
Zuſtand zurück. Dann genügt die Aenderung der Ver⸗ 
waltung nicht, um die eingewurzelten Uebelſtände zu be- 
ſeitigen, dann muß das Neue in den Inſtitutionen fixirt 
werden. Im Jahre 1848, als die Mißregierung des 


Miniſters Eichhorn zu Ende gegangen, da hätte vielleicht 


der Miniſter, der heute noch Mitglied dieſes Hauſes iſt, 
wenn er damals längere Zeit Miniſter geblieben wäre, 
einen großen Theil der Uebelſtände beſeitigen können. Da 
er aber nur ſehr kurze Zeit Miniſter blieb und dann der 
alte Mißſtand ſofort in feiner ganzen Kraft wieder ein- 
trat, ſo kann jetzt dem ſo eingewurzelten Uebel unmög⸗ 
lich die Verwaltung allein aßhelfen. Darum hätte die 
Commiſſion das Wort, das allein helfen kann, offen aus⸗ 
ſprechen müſſen: Trennung der Schule von der Kirche. 

Abg. Schulze (Borken): (Der Beginn der Rede iſt 
unter der Unruhe im Hauſe nicht zu verſtehen.) Der 
Vorredner habe klar und deutlich den Gedanken ausge⸗ 
ſprochen, der ſich durch den ganzen Commiſſionsbericht 
hindurchziehe, nämlich den, daß die Schule von der 
Kirche getrennt, befreit werden möge. Darauf ſei das 
Weſen und der Geiſt des ganzen Commiſſionsberichtes 
beſtimmt bezeichnet. Dies wäre nach ſeiner Anſicht ein 
höchſt verderblicher Schritt. Der Werth der Schule liege 
darin, daß ſie die Kinder erziehen ſolle zu guten und 
wahrhaft ſittlichen Menſchen. Wenn man auf die Er⸗ 
ziehung in der Volksſchule großen Werth lege, ſo ſei mit 
vollem Rechte geſagt worden, die Kirche ſei die Mutter 
der Schule; nicht blos ihrer Geſchichte nach, ſondern 
auch wegen des ſpätern Alters der Schulen. Schule und 
Kirche ſeien eng mit einander verbunden, und die Schule 
von der Kirche trennen, heiße das Kind von der Mutter 
wegnehmen. 1 

Abg. Dr. Paur: Das Haus wiſſe, daß es von dem 
gegenwärtigen Miniſterium kein Unterrichtsgeſetz zu er- 
warten habe. Dadurch ſei die Commiſſion veranlaßt 
worden, aus den ihr vorliegenden Petitionen gewiſſe 
Grundſätze herauszuziehen und vorzulegen, nicht als ein 
eſchloſſenes Syſtem, ſondern in mehr aphoriſtiſcher 

eiſe, nicht ein Geſetz, wozu es an Material gefehlt 
habe, ſondern leitende Grundſätze. Er wolle auf einige 
derſelben aufmerkſam machen. Die erſten zwei Reſolu⸗ 
tionen ſeien ein Proteft gegen die ſogenannten Regula ⸗ 
tive, die allerdings öfter getadelt als geleſen worden ſeien. 
Die Commiſſion proteſtire weniger gegen die Regulative 
ſelbſt, als gegen den regulatoriſchen Geiſt, und der ſei 
auch bei Leitung der nicht⸗evangeliſchen, der en 
Schulen maßgebend. Die Regulative erzielten die Ab- 
richtung ſtatt der geiſtigen Erziehung, und dieſe Abrich⸗ 
tung babe die Commiſſion verurtheilen wollen. Die 
Regulative forderten den „chriſtlichen Geiſt“ nicht für 
die Geſchichte, ſondern auch für die Naturwiſſenſchaften, 
— das wiſſenſchaftliche Prinzip müſſe dem entgegen 
gewahrt werden. s 

Der Schluß der General + Discuffion wird beantragt 
und abgelehnt. 

Es folgt Abg. Reichenſperger (Beckum): Er jei 
nicht für die erchufive Herrſchaft der Kirche auf dem 
Gebiete der Schule, aber auch ebenſo wenig für die er- 
cluſive Herrſchaft des Staates. Er ſtehe auf dem Boden 
der Verfaſſung. Es trete aber hier wieder der Streit 
hervor, wie die verſchiedenen Artikel der Verfaſſung an⸗ 
zulegen ſeien. Das Unterrichtsgeſetz, wie die Commiſſion 
wolle, verlange über die Schule die abſolute Herrſchaft 
des Staates. Damit wäre aber noch gar nichts errun⸗ 
gen. Den Commiſſtonsbericht durchlaufe, wie ein rother 
Faden, eine Antipathie gegen alles Kirchliche; allein die 
brennenden Bpagen des . Tages ſeien nicht mehr 
die Stellung der chriſtlichen Kirchen zu einander, ſondern 
es handle fi) darum, ob poſitiv kirchliche oder materia- 
liſtiſche oder wiſſenſchaftlich ſpeculative Weltanſchauung 
vorherrſchen ſolle. Man ſtehe einander nicht mehr gegen⸗ 
über wie Chriſten gegen Chriſten, ſondern wie Chriſten 
gegen Antichriſten. (Heiterkeit.) Dieſem tiefen Gegen⸗ 
ſatz trete der Commiſſionsbericht und theilweiſe auch die 
heutige Debatte mit Schlagworten entgegen, wie „Zeit⸗ 
ſtürme“, „zeitgemäß“; damit könne man wohl auch eine 
augenblickliche Wirkung in der Converſation, auch wohl 
in der Preſſe hervorbringen, aber wenn es ſich um eine 
ſo ernſte Sache wie das Unterrichtsgeſetz handle, dann 
ſollte man nicht glauben, mit ſolchen Worten etwas zu 
erreichen. Er und ſeine Freunde ſtänden in der Zeit und 
gehörten der Zeit an, allein die Reſolutionen gehörten 
vielfach zu den ſchon überwundenen Standpunkten. Nach 
Schluß der General-Diskuſſion ſolle man über die vor⸗ 
gei@lagenen Reſolutionen abſtimmen und nicht zu ſehr 
n das Spezielle eingehen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird geſtellt und 
angenommen. Schluß der Sitzung nach 3 Ühr. 


— 


Rundſchar. 


Berlin, 24. März. 

— Die Fortſchrittspartei berieth geſtern über den An ⸗ 
trag von Schultze ⸗Delitzſch, im Abgeordnetenhauſe zu 
beantragen, den Juſtizminiſter aufzufordern, den Verfaſſer 
des Artikels im „Staatsanzeiger“, welcher das Verhältniß 
der Regierung zum Abgeordnetenhaufe behandelt, gericht⸗ 
lich zu verfolgen. Wie das linke Centrum, ſo beſchloß 
5 Fortſchrittspartei, auf dieſen Antrag nicht ein⸗ 
zugehen. 

— Geſtern früh iſt wieder ein Poftdiebſtahl entdeckt 
worden. In dem mit dem Courierzuge der Berlin-Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Eiſenbahn von Magdeburg angekom⸗ 
menen Poſtbriefbeutel fehlten 15,000 Thlr. in Papier⸗ 

und war ſtatt dieſer Summe Maculatur von glei- 
chem Gewicht im Briefbeutel vorhanden. Das auf dem 
letzteren befindliche Dienſtſiegel war erbrochen und der 
Beutel wieder verſiegelt, als Stempel jedoch ein runder 
Gegenſtand mit ganz glatter Fläche gebraucht worden. 
Die Criminal⸗Polizei iſt mit der Ermittelung des Thäs 
ters eifrig beſchäftigt. 

Frankfurt a. M., 21. März. In einem an das 
Präſidium gerichteten Schreiben hat der Königlich preu« 
ßiſche General-Lieutenant v. Prittwitz daſſelbe erſucht, 
der Bundes verſammlung feinen Dank für die geſchehene 
Benennung eines Werkes der Bundesfeſtung Ulm nach 
ſeinem Namen darzubringen. Der Beſchluß, das Fort 
avancé vor der Wilhelmsfeſte in Ulm „Fort Prittwitz“ 
zu benennen, war nämlich in einer der letzten Sitzungen 
gefaßt worden, und zwar in Rückſicht darauf, daß Ge⸗ 
neral-Lieutenant von Prittwitz, der Erbauer der Bun⸗ 
desfeſtung Ulm, im Begriff ſtand, fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum zu feiern. 

Wien, 20 März. Im Allgemeinen kann man in 
Paris mit der Haltung des dieſſeitigen Cabinets in der 
polniſchen Frage durchaus zufrieden ſein. Nimmt man 
auch zur Zeit noch Anſtand, in ein bindendes Engage⸗ 
ment einzutreten, ſo iſt es doch gewiß, daß in Wien 
nicht daran gedacht wird, von der bisherigen Linie ſich 
zu entfernen. Man hat dazu um ſo weniger Urſache, 
als für Oeſterreich dadurch keine Verlegenheiten erwach⸗ 
ſen können, im Gegentheil ſeine Stellung ſich nur da⸗ 
durch verbeſſert. Fürſt Metternich hat hier wie dies 
übrigens zu erwarten war, ſehr eifrig zu Gunſten einer 
Verſtändigung mit Frankreich geſprochen und ſollen ſeine 
Vorſtellungen in der That nicht ohne Einfluß geblieben 


fein, da man allerdings die Möglichkeit einer Coopera⸗ 


tion mit Frankreich ins Auge zu faſſen beginnt Nur 
will man die Ereigniſſe abwarten, da dieſelben bis jetzt 
ein entſchiedeneres Hervortreten Oeſterreichs nicht noth⸗ 
wendig erſcheinen laſſen. Man iſt hier der Anſicht, daß 
es allerdings das Beſte wäre, der polniſchen Frage ſo 
lange dies überhaupt möglich iſt, ihren localen Character 
zu bewahren, und man hat hauptſächlich aus dieſem 


Grunde den Abſchluß der Convention vom 8. Februar 


bedauert, weil dadurch Veranlaſſung gegeben worden iſt, 
die polniſche Frage als eine europälſche zu behandeln. 
Da aber dies nun einmal der Fall iſt, ſo wird ſich 
Oeſterreich ſicherlich nicht von den Weſtmächten trennen. 
Fürſt Metternich hatte 3 eine Conferenz mit dem 
engliſchen Botſchafter Lord Bloomfield und wohnte 
ſpäter einer Miniſter⸗Conferenz bei, welcher der Kaiſer 
präfidirte. — Nach Galizien gehen neuerdings wieder 
Truppen ab, da eine ſchärfere Grenzüberwachung ein⸗ 
treten ſoll. 

Athen, 7. März. Die in Athen erſcheinende „Cor⸗ 
reſpondance de Grece* entwirft folgendes Bild von der 
helleniſchen Soldatesca: „Es iſt auffallend, daß die 
neue propiſoriſche Regierung in ihrem Programm auch 
nicht mit einem einzigen Worte des Heeres N 
ethan hat. Sollte dies darin ſeinen Grund haben, da 
ie nicht weiß, wo das größte Uebel Griechenlands liegt, 
oder fürchtet ſie etwa, die Hand auf eine zu ſchmerzlich 
brennende Wunde zu legen? Wie dem auch ſein möge, 
mit dem Heere iſt es in Griechenland ſo weit gekom⸗ 
zuchllosefz es Ks ar 19 5 105 als die m 
u eſte und ſittenloſeſte Rotte, ein ſtets zum Auf⸗ 
ne bereites Werkzeug.“ f b un ' 

— 12. März. Hadſchi Petros, der ehemalige Adju⸗ 
tant des Königs Otto, iſt verhaftet und nebſt anderen 
Offizieren, die als ſeine Mitſchuldigen bezeichnet werden, 
auf der Fregatte „Minerva“ untergebracht worden. In 
einem Artillerie⸗Bataillon iſt eine Meuterei ausgebrochen, 
indem die Soldaten ihren neuen Kommandanten nicht 
anerkennen wollten. Die Rädelsführer ſind verhaftet 
und auf einem Schiffe eingeſperrt worden. Die Natio- 
nal-Berfammlung hat den eben jo wie Chriſtides ver⸗ 
bannten Journaliſten Levides und Philemon die Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr ertheilt. Auch Chriſtides, der für das 
Haupt der franzöſiſchen Partei gilt, darf zurückkehren. 

— 14. März. Die nach Aegina verwieſenen Offiziere 
verlangen in einer Adreſſe an die Nationalverſammlung 
entweder gleich gerichtet oder freigelaſſen zu werden. In 
Rakoniet und Meſſenien ſoll die Ruhe hergeſtellt 
ſein; dagegen vermehren ſich die Verbrechen 
gegen Leben und Eigenthum. Der frühere Gen⸗ 
darmerie- Kommandant Oberſt Nicolaidis wurde zum 
Platzkommandanten in Athen, Artemis Michon zum 
Gendarmerie⸗Commandanten ernannt. Die Regierung 
beſchloß, allen Soldaten auf ihr Verlangen unbeſchränk⸗ 
ten Urlaub zu ertheilen. 5 

— Aus den türkiſchen Grenzprovinzen verlauten 
schlimme Nachrichten über zunehmende Räubereien. Lord 
Elliot ſoll erklärt haben: die Weſtmächte würden ſich 
demnächſt über einen Thronkandidaten verſtändigt baben. 
Kalergis wird nächſter Tage mit wichtigen Nachrichten 
aus Paris erwartet. Reiſende von Athen nach dem 
Pyräus wurden durch Räuber ausgeplündert. 

London, 20. März. In Folge der Erlaubniß des 
Prinzen von Wales wird binnen kurzer Zeit im South 
Kenſington⸗Muſeum eine Ausſtellung der der Prinzeſſin 
Alexandra dargebrachten Hochzeits geſchente ver⸗ 
anſtaltet werden. 2 


= Bololes und Prabinzielles. 
| Danzig, den 25. März. 
[Stadtverordneten - Sitzung am 24. März.] 


Vorſitzender: Herr Th. Biſchoff; Magiſtrats 
Commiſſarien: Herr Bürgermeiſter Dr. Ling, Herr 
ämmerer Strauß und Herr Stadtrath Hahn. An⸗ 
weſend: 49 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu Mitredac- 
toren des neuen Protokolls werden die Herren Hauß⸗ 
mann, Helm und Hendewerk ernannt. — Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine das Gymnaſium 
betreffende Mittheilung, dahin gehend, daß dem Lehrer 
der Phyſik am Gymnaſium in Betreff der Anſchaffung 
phyſikaliſcher Inſtrumente eine freie Verfügung über die 
bereits bewilligte Summe gelaſſen werden möge. Die 
Verſammlung iſt damit einverſtanden. Hierauf wird 
eine von einer Berliner Kunſthandlung an die Verſamm⸗ 
lung ergangene Einladung zur Subſcription auf ein 
patriotiſches Werk: „Preußiſche Ehrenhalle, ein 
Gedenkblatt mit den Portraits der großen Männer 
Preußens aus der ruhmreichen Zeit des Befreiungskrieges“ 
abgelehnt. Nunmehr wird zur Wahl der Mitglieder für 
die Gebäudefteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſton geſchritten. 
Die Herren Damme und Schottler übernehmen das 
Amt der Stimmzettelzählung. Nachdem dieſe beendigt 
ift, ergiebt ſich, daß die Herren Güttner, Thiel, 
Kung, Rompeltien, Gelb, Payrebrüne und R. 
Seeger zu Mitgliedern der Commiſſion und die 
Herren Stattmiller, Dodenhoff und Kaß zu Stell- 
vertretern gewählt ſind. Es wird hierauf der Verſammlung 
die Mittheilung gemacht, daß die von ihr bewilligten 
300 Thlr. für hilfsbedürftige Veteranen aus dem Frei ⸗ 
heitskriege von Herrn Stadtrath Lemke an 99 derſelben, 
die man in biefiger- Stadt ausfindig gemacht, vertheilt 
worden ſind und zwar ſo, daß jeder der drei Aelteſten 
4 Thlr. und jeder der andern 3 Thlr. erhalten hat. Der 
Act der Geldvertheilung har im weißen Saale des Rath⸗ 
hauſes ſtattgefunden und iſt mit einer patriotiſchen Ans 
ſprache verbunden geweſen. Der Magiſtrat zeigt ferner 
an, daß wieder eine Anzahl freiſtädtiſcher Schuldaner⸗ 
kenntniſſe verbrannt werden ſoll und bittet, eine Com- 
miſſion für den Verbrennungsprozeß zu ernennen. Die 
Verſammlung wählt zu Mitgliedern dieſer Commiſſion 
die Herren Rottenburg, Schirrmacher und Hendewerk. — 
Ferner wird mitgetheilt, daß der Magiſtrat ſich mit dem 
von der Verſammlung gefaßten Beſchluß in Betreff der 
Einſetzung einer Rechnungs⸗Abnahme⸗Commiſſion ein- 
verſtanden erkläre. Zu einer lebhaften Debatte giebt 
wieder die Angelegenheit des Baues eines Circus auf 
dem Heumarkt Veranlafſung. Nachdem vor 14 Tagen 
an die Verſammlung ein Schreiben von Anwohnern des 
Heumarkts mit der Bitte gelangt war, zu dem projectirten 
Bau eines Eireus auf dem Heumarkt für den Monat 
Mai nicht ihre Einwilligung zu geben, iſt ihr jetzt ein 
Schreiben von andern Anwohnern des Heumarkts mit 
der Bitte zugegangen, ihre Einwilligung zu dem 
Bau zu geben, weil ein Circus auf dem Heumarkt 
einen ſehr belebenden Einfluß auf ihren Geſchäftsverkehr 
üben würde. Hr. Kämmerer Strauß macht darauf die 
Mittheilung, daß der Magiſtrat anerkenne, bei Ertheilung 
der Erlaubniß für den in Rede ſtehenden Bau eines 
Circusgebäudes auf dem Heumarkt ſeine Befugniß über⸗ 
ſchritten zu haben und daß für dieſelbe die Einwilligung 
der Stadtverordneten-Verſammlung nöthig geweſen. Es 
würde dies jedoch in Zukunft nicht wieder vorkommen. 
Im uebrigen erſtreckte ſich die vom Magiſtrat poſitiv 
gegebene Genehmigung für das Stehenbleiben des Circus 
auf dem Heumarkt nur auf die Zeit vom 1. 
zum 31. Mai. Ob die Genehmigung auf längere Zeit 
auszudehnen ſei, das würde von den Beſchlüſſen der 
Stadtverordneten-Verſammlung abhängen. Herr Thiel 
macht, um eine Löſung der ſchwebenden Frage herbei zu 
führen, den Vorſchlag, den Circus nicht auf der 
Mitte des Marktes zu bauen, ſondern ihn weiter nach 
der Sandgrube zu rücken. Herr Biber knüpft an 
die Erklärung des Herrn Stadt⸗Kämmerers, die ihn 
befriedigt, die Frage, ob der Marktpächter nicht wegen 
des Raumes, der ihm durch den Circus verloren gehe, 
von der Kaſſe der Commune eine Entſchädigung zu for⸗ 
dern berechtigt ſei. Der Herr Stadt⸗Kämmerer verneint 
dieſe Frage. Herr J. C. Krüger empfiehlt den Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Thiel. Nachdem ſich noch die Herren 
Kloſe, Haſſe, Steimmig, Pretzell und der Herr Bürger ⸗ 
rmeiſter an der Debatte betheiligt, beſchließt die Ver⸗ 
ammlung: die Einwilligung zur Erbauung des Circus 
auf dem Heumarkt zu ertheilen, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Abbruch deſſelden bis zum 15. Juni er ⸗ 
folgt ſein muß. Zugleich ſpricht ſie den Wunſch aus, 
der Erwägung des Herrn Stadtbauraths anheim zu geben, 
ob der Aufbau des Circus nicht in die Nähe der Sand⸗ 
rube zu verlezen ſei. Bei der auf der Tagesordnung 
ſtehenden Forderung des Magiftrats von 204 Thlr. als 
Löhnung für die an Stelle der als Reſerve einberufenen 
uerwehrmänner und Schutzleute — 9 — Hilfsmann⸗ 
ſchaften erklärt Herr Stadtrath Hahn, daß bereits ein 
Arrangement getroffen, durch welches dieſe Forderung 
beſeitigt worden. S x 
Es folgen verſchiedene Geldbewilligungen und zwar 
1) 116 Tolk. 27 Sgr. 6 Pf. zum Schulbau in Ohra, 
53 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. zur Bepflanzung der Grenzen 
des kleinen Exercierplaßes, 400 Thlr. zur Beſchaffung 
einer Umdruckpreſſe, 134 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. zum 
Schutdau in Weichſelmünde, 40 Thlr. zu S 
983 Thlr. 15 Sgr. zum Forft-Gtat u. ſ. w. Den chluß 
der Sitzung bildet ein höchſt kritiſcher und viel beſpro⸗ 
cheuer Gegenſtand, nämlich die Uebernahme des Franzis. 
kanerkloſters. Seit Jahren hat eigentlich kein Menſch 
gewußt, wem dieſes merkwürdige Gebäude gehört. Man 
wußte nur fo viel, daß der Bildhauer Hr. Freitag im 
glübenden Kunfteifer es mit eiserner Stirn gegen alle 
riffe der materialiftiſchen Anſichten der Gegenwart 
Deripeibigt, in demſelben fein Atelier hatte und darin ein 
vaterländiſches Muſeum zu gründen und zu pflegen 


Mai bis 


ſuchte. Der wahre n ſo hieß es, ſei der 
Militärfiskus, und weil dies alte verfallene Gebäude 
Niemand als ein Geſchenk annehmen wolle, deshalb 
allein ſei es Hrn. Freitag geſtattet, in demſelben zu 
wohnen und ſein Weſen zu treiben. Der Staat hat 
verſchiedene Male verſucht, es unſerer Stadt zu ſchenken, 
die Verſuche aber waren ſtets mißlungen. Einer der 
größten Gegner der Annahme dieſes Geſchenks war der 
frühere Stadt Kämmerer Zernede, indem er meinte, 
dies Geſchenk würde ein Dieb in dem Stadtſäckel ſein 
— denn um die Bedingungen zu erfüllen, welche der 
Staat an das Geſchenk knüpfe, ſeien viele tauſend Thaler 
nöthig. Einem geſchenkten Gaul ſehe man zwar nicht 
ins Maul; aber wenn der geſchenkte Gaul viel auffreſſe, 
ohne das Geringſte zu verdienen, ſo ſei er doch für den 
Beſchenkten ein ſehr kritiſches Ding, ja eine drückende 
Laſt. Die früheren Stadtbauräthe Zer necke und Berger 
hatten nämlich übereinſtimmend ihr Gutachten dahin 
abgegeben, daß die Stadt bei der Annahme des in Rede 
ſtehenden Geſchenks ſofort 30- bis 40,000 Thlr. für 
bauliche Zwecke deſſelben verwenden müſſe. Hr. Bürger 
meiſter Lintz theilte in der geſtrigen Stadt⸗Verordneten⸗ 
Sitzung mit, daß nach dem Gutachten von Sachverſtän⸗ 
digen der Gegenwart dieſe in der That bedeutende Summe 
ſich auf 2000 Thlr. zurückführen laſſe. Die ganze Ver⸗ 
ſammlung zeigte ſich ſehr Rur die für die Annahme des 
dargebotenen Geſchenks. Nur die Herren Jebens und 
Kloſe hatten in Betreff der Form, unter welcher die 
Annahme, die ſie gleichfalls wünſchten, erfolgen ſoll, 
einige und zwar ſehr gegründete Bedenken. Dieſelben 
aber fanden ſchnell ihre Erledigung, und ſo beſchloß die 
Verſammlung ohne Verzug, das dargebotene Franzis 
kanerkloſter unter den von der Königl. Regierung ger 
ſtellten Bedingungen als Geſchenk zu geceptiren. Schluß 
der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. Nach der öffentlichen 
Sitzung folgte noch eine geheime. 

Der hier in der erſten Recenſion über Frl. Ulrich 
von unſerem Theater⸗Referenten ausgeſprochene Wunſch, 
die junge Künſtlerin in einer Goethe'ſchen Mädchen⸗ 
geftalt zu ſehen, hat unter allen hieſigen Theaterfreunden 
die lebhafteſte Beiſtimmung gefunden. Es iſt ſogar, wie 
wir hören, an die hieſige Theater⸗Direction die Auffor⸗ 
derung ergangen, Frl. Ulrich als Gretchen in Goethe's 
Fauſt auftreten zu laſſen. In dieſer Rolle kann ſich 
allerdings eine Schauspielerin in ihrer ganzen Größe 
zeigen und ihre Leiſtung in derſelben wird ſtets den rich 
tigen Maßſtab für ihre Beurtheilung liefern. 

— Hr. Degele vom Hof⸗Theater in Dresden wird 
wieder in nächſter Zeit im hieſigen Stadt⸗Theater Gaſt⸗ 
rollen geben. 

— Die Fortbildungsſchule für Mädchen im Gewerbe; 
Haufe, welche bereits 23 Jahr ſehr ſegensreich gewirkt 
hat, beginnt mit dem 9. April einen neuen Curſus. Die 
raſche Entwicklung, welche die Schule genommen, iſt 
jedenfalls die beſte Empfehlung für ſie. Als ſie in's 
Leben trat, hatte ſie nur 5 Schülerinnen und bereits 
nach dem Verlauf von 6 Monaten zählte ſie 41; im 
Winterſemeſter von 1861—62 zählte fie 52. Gegenſtände 
des Unterrichts ſind: Schreiben, Briefleſen, Rechnen, 
deutſche Sprache, Buchführung, gemeinnügliche Belehrung. 
Die Unterrichtsſtunden finden Montags und Donnerſtags 
früh von 7—8} Uhr und Sonnabends früh von 6 bis 
75 Uhr ſtatt. 4 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Appellationsgerichts⸗Rath Hirſchfeld in Marien- 
werder den Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath; den 
Rechts⸗Anwalten und Notaren Schrader in Pr. Star- 
gardt, Siewert in Neuftadt in Weſtpreußen, Dick. 
mann in Elbing und Gomlicki in Graudenz den 
Charakter als Juſtiz⸗ Rath; ſowie dem Kreisgerichts⸗ 
Secretair und Rendanten Vogt in Marienburg den 
Charakter als Rechnungs Rath, und den Kreisgerichts⸗ 
Secretairen Hausburg in Tiegenhoff und Jake in 
Stargardt in Weſtpreußen den Charakter als Kanzlei» 
Rath zu verleihen. 

4 Tiegenhof, 24. März. Von nah und fern hört 
man von der erhebenden Feier des 17. März, nur von 
hier iſt leider nichts zu melden; und wie ſollte auch 
wohl ein ſolches Feſt hier Anklang finden! Man be⸗ 
gnügte ſich damit den wenigen hieſigen Veteranen den 
collectirten Geldbetrag einzuhändigen und fie zu dem 
Feſte nach Marienburg zu ſchicken, an dem man ſonſt 
ſich nicht weiter betheiligte. — Auch von der Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Maj. des Königs läßt ih nicht viel jagen. 
Die kirchliche Feier war die Hauptſache, dann wurde noch 
polizeiwidrig viel geſchoſſen und Abends waren auch ei⸗ 
nige Häuſer illumintrt. — Von den Veteranen, die am 
15. Febr. in dem benachbarten Fürſtenau feſtlich bewir⸗ 
thet und beſchenkt wurden, iſt der eine bei ſeiner Heim⸗ 
kehr des Abends verunglückt und todt im Graben ge 
funden worden. — Unſere Wege find augenblicklich 
ſchlecht, dafür werden wir aber durch die Waſſer Com ; 
munication mittelit der Elbinger Dampfſchiffe entſchä⸗ 
digt, zu denen nächſtens noch ein drittes kommen wird, 
das die Gebr. Behrends in Elbing bauen laſſen und 
das vom hieſigen Orte aus ſeine Fahrten bewerkſtelligen 
iol. — In unſerm Handwerker-Verein hörten wir kürz⸗ 
lich einen intereſſanten Vortrag des Hrn. Lehrer Eiſen⸗ 
blätter über den berühmten „oberländiſchen Canal“, 
deſſen ſchiefe Ebene durch ein ſehr ſinnreiches Modell 
veranſchaulicht wurde. — Der neulich aus dem hieſigen 
Gefängniſſe entwichene Stellmacher Böck aus Jungfer 
kehrte am dritten Tage ſchon freiwillig wieder zurück. 
Er hatte nur den Seinigen einen Beſuch abſtatten wol ⸗ 
len. — Ein hieſiger Gerichtsbote iſt wegen Unterſchla⸗ 
funaen ſeines Amtes entſetzt und zu 8 Monaten Ge⸗ 
ängniß verurtheilt worden. Ein fremder Kartenkünſtler 
kam noch ſchlechter weg. Er wurde wegen geſetzwidrigen 
S8 auf dem letzten Jahrmarkte hier, zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, 
daß er wegen dieſes Vergebens ſchon 9 mal, an ver 
ſchiedenen Orten beſtraft worden. 

Aus dem Strasburger Kreiſe wird dem „G. G.“ 
Folgendes geſchrieben: „Schon am 19. März Abends, 


als Lautenberg einen vergnügten Ball gab, der von den 
dort ſtehenden Offizieren zahlreich beſucht war, drang in 
den Ballſaal die Nachricht, daß große Inſurgentenſchaaren 
ruſſiſchen Soldaten an der Grenze hart zuſetzten. Am 
folgenden Morgen fanden von unſerer Seite militalriſche 
Recognoscirungen ſtatt, durch welche es ſich heraus- 
ſtellte, daß wirklich ca. 200 berittene und ca. 1000 
ziemlich gut bewaffnete Inſurgenten zu Fuß, gegen 
unſere Grenze die kleine ca. 160 Mann ſtarke Abtheilung 
ruſſiſcher Grenz⸗Soldaten drängten, wobei einige Schüſſe 
auf unſerer Grenze gehört wurden. Großer Schrecken 
bemächtigte ſich mehrerer von Polen her geflüchteter 
Perſonen, ſowie auch unſerer Grenzbewohner. Zu deren 
Schutz ging von Lautenberg ſofort eine Abtheilun 
Soldaten ab, um feindliche Scenen oder Räubereien a 
unſerm Gebiete zu verhindern, wie ſolche ſchon zweimal 
an der oſtpreußiſchen Grenze vorgekommen ſind, wo 
Juſurgenten unſere Grenze überſchritten, einige Schweine 
forttrieben, andere Lebensmittel mitnahmen und jenſeits 
der Grenze im Angeſichte der klagenden Eigenthümer, 
und der inzwiſchen hinzugekommenen Militairs, welche 
jedoch keinen Befehl batten, Polen zu betreten, ihre 
Beute verzehrten. Für beſonders kriegeriſch werden die 
bieſigen alten ruſſiſchen Grenzſoldaten nicht gehalten, 
daher iſt unſer jetziger militairiſcher Schuß ſehr ange 
nehm; der auch hoffentlich hinreichend iſt, die bedroht⸗ 
Grenze ſicher zu ſtellen. 

Königsberg. Der ältefte Soldat bei unſerem 
Küraſſierregiment, deſſen Chef bekanntlich Feldmarſchall 
v. Wrangel iſt, iſt der Vicewachtmeiſter Wildauer. 
Derſelbe dient bereits 46 Jahre. Das Regiment, bei 
welchem er damals als Rekrut eintrat, kommandirte 
Oberſt von Wrangel, der jetzige Feldmarſchall. Se. Ex⸗ 
cellenz hat ſich ſtets ſehr freundlich gegen Wildauer 
gezeigt. So ſchenkte er demſelben bei ſeiner Anweſenheit 
zur Krönung eine koſtbare Uhr mit ſeinem Namenszuge. 
Als jetzt einige Tage vor dem 17. März die Fahnen und 
Standarten nach Berlin kamen, welche bei der feierlichen 
Einweihung der Reiterſtatue Friedrich Wilhelm IM. zu 
figuriren beſtimmt waren, und die Standarten ſeines 
Regiments dem Feldmarſchall überbracht wurden, war 
ſogleich die erſte Frage, die er an die Fahneneskorte 
richtete: „Wo iſt mein Wildauer?“ Und Wildauer mußte 
auf Befehl Sr. Excellenz per Telegraph nach Berlin 
citirt werden, um auch an der Feier theilnehmen zu 
können. Dergleichen menſchenfreundliche und wohlwol⸗ 
lende Züge kennt man viele von dem alten Marſchall 
„Druf.“ (Oſtpr. Z.) 


— —— —— 

Berlin, 20. März. [Wollbericht.] Seit unſerem 
jüngſten Berichte in den verfloſſenen 14 Tagen hat ſich 
die Lage des Wollgeſchäfts nicht geändert und ſind auch 
bei den auf etwa 2000 Ctr. zu ſchätzenden Verkäufen die 
Preiſe ziemlich dieſelben geblieben; von dieſem Quantum 
kommt die Hälfte auf inländiſche Fabrikanten, das Ue⸗ 
brige wurde für Kammgarnſpinner genommen; hierbei 
waren einige hundert Centner ruſſiſcher Wollen. Ein 
bedeutender ſächſiſcher Spinner iſt gegenwärtig noch im 
Markt. Im Allgemeinen waren die Umſätze für den 
gegenwärtigen Zeitpunkt ziemlich befriedigend, nur ent⸗ 
ſprechen dieſelben nicht den ungewöhnlich großen Beſtän⸗ 
den, welche in faft allen Gattungen noch eine reiche 
Auswahl darbieten. 

Breslau, 20. März. [Wollbericht.] Wenn 

wir uns ſchon in unſerem letzten Referate zu der Bemer⸗ 
Um veranlaßt ſaben, daß trotz der ſtattgehabten großen 
Um ik ſich Unluſt und Verſtimmung im biefigen Woll- 
geſchäft nicht verkennen laſſe, jo dauerte dieſe Haltun 
nicht nur in erhöhtem Grade fort, ſondern fand no 
neue Nahrung an der Zahlungseinſtellung eines rheini⸗ 
ſchen Wollbändlers, bei welcher auch hieſige Häufer etwas 
betheiligt ſind. Gleichzeitig war der re auf ein 
Minimum beſchränkt und betrug kaum 300 Str. Mit- 
telwolle in den Sechsziger Thalern, welche von den 
benachbarten Fabrikanten zu den ſeitherigen niedrigen 
Preiſen gekauft worden find, Im Uebrigen find nur 
noch einige Kleinigkeiten von poſenſcher und un ariſcher 
Sommerwolle in den Fünfziger, ſowie von feiefifcher 
Schweißwolle von 54—58 Rt. aus dem Markte genom⸗ 
men worden. Von neuen Zufuhren haben wir in den 
letzten Tagen ca. 1500 Gtr, erhalten, theils ruſſiſche 
mr und Kunſtwaſchen, theils gute polniſche Tuch⸗ 
wollen. 


Schiffs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 24. März. 
5 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
J. P. Topp, Colberg, n. Stettin; u. 
Owina, n. London, m. Getreide. 
Angekommen am 25. März: 
R. Domcke, Oliva z u. H. Giegen, Burgsm 
v. London; F. Büſching, Hulda, v. Stettin, 
J. Trattles, Sautiago, v. Middlesbro, m. 
Ferner 27 Schiffe mit ee 
e H 
. Boljahn, Lachs, n. London, m. Holz. 
5 2 Schiffe. Wind: Nord-Nord-Oft. 


Prodneten = Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danſig am 25. März: 
n, 180 Laſt, 136pfd. fl. 330; 128pfd. fl. 505, 5105 

1275. fl. 487; 120pfd. fl. 500; 127. 28 fd. fl. 480; 
126pfb. fl. 492; 126, 125 u. 120pfd. fl. 475; 

4721; 121. 22pfd. fl. 450; 115pfd. fl. 
Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 114. 1 5pfd. fl. 290; 117pfb. fl. 297; 119pfb. 
70.00; 12 Pfd. fl. 303; 123. 2555. fl. 3074; 1285fd. 
fl. 310 pr. 125pfd. 

Gerſte 105. 106pfd. fl. 216. 

Erbſen w. fl. 288, 294. 

Wicken fl. 246, 255. 


J. B. Moor, 


v. Setten, 
m. Gütern. 
Kohlen. — 


— 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 21. bis incl. 24. März. 
989 Laſt Weizen, 1038 Laſt Roggen, 103 Laft Erbſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
WSW. friſch, bewölkt. 
NO. mäßig, bez. u. trübe. 
NW. ſchwach, durchbr. Gewölk, 
[Eingeſandt. i 

Fräulein Pauline Ulrich iſt bekanntlich als Dar⸗ 
ſtellerin des Gretchen in Göthe's „Fauſt“ ausgezeichnet. 
Wir bitten im Intereſſe des Publikums wie der ver⸗ 
ehrlichen Theater Direktion, die letztere dringend, 
Fräul. ulrich zur Vorführung dieſer Rolle baldigſt 
Gelegenheit zu bieten. 


Viele Theaterfreunde. 


Angek ommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. v. Roggenbucker und Lewy a. Berlin. 

Oekonom Chelkowski a. Miradau. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Fornier a. Mielewo und Zielcke nebſt 
Gem. a. Liſſow. Gutsbeſ. Froſt a. Majewo u. Schlubach 
a. Güttland. Ingenieur Pfannenbecker a. Stettin. 
Stud. med. v. Czarlinski a. Chwarznau. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Fließbach a. Jatzkow. Butsbeſitzer 
Brauns a. Camerau. Die Kaufl. Tugendreich a. Berlin, 
Cornelius a. St. Petersburg, Witte a. Hamburg, Schaum- 
burg a. Apolda, Flatow a. Mannheim, Remdſcheid aus 
Elberfeld u. Wolfheim a. Schwerin. 

otel d' Oliva: 
Gutsbeſ- Lohde a. Kraſtuden. Die Kaufl. Kirſtein 
d. Berlin und Meyer a. Königsberg. Bäckermſtr. Nagel 
aus Stettin. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Bretinig a. Inſterburg. 
Schmids a. Herren-Grebin. Baumeiſter Engelhardt a. 
Elbing. Rentier Stallberg a. Breslau. Die Kaufl. 
Schiller a. Dresden, Hering a. Berlin u. König a. Cöln. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Claaſſen a. Wernersdorf u. Schmidt aus 
Roſenkranz. Tiſchlermſtr. Schmidt a. Bromberg. Die 
Kaufl. Feibel a. Preyſierk, Hochſchulz a. Neuftadt und 
Hahn a. Stargardt. 8 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donuerſtag, den 26. März. (6. Abonnement No. 14.) 
Zampa. Große Oper in 3 Akten von Herold. 
Freitag, den 27. März. (Abonnement suspendu.) 
ritte Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, vom Hoftheater 
in Dresden. Mathilde, oder: Ein Frauen⸗ 
herz. Schauspiel in 4 Akten von R. Benedix. 
Hierauf: Wenn Frauen weinen. Luftfpiel 
in 1 Akt von Moſer. 
„ Matbilde — Bertba Frl. Ulrich als Gaſt. 


Bei LG. Homanni. Danzig, 


Jopengaſſe No. 19, ging neuer Vorrath ein von der 
erſten Lieferung des Werkes: 


Förſter Geſchichte 
der Befreiungskriege 1813, 14 u. 15. 


Dieſe neue Auflage wird mit Benutzung vieler 
bisher ungedruckter Quellen und mündlicher Aufſchlüſſe, 
bedeutender Zeitgenoſſen herausgegeben, erſcheint in 
Lieferungen à 5 Sgr. und iſt eines der beſten 
Werke, welche überhaupt über die Befreiungskämpfe ge⸗ 
ſchrieben worden ſind. Karten, Schlacht-Pläne und 
Abbildungen werden in großer Anzahl beigegeben. 
Beſtellungen erbittet die obige Buchhandlung von 

L. G. Homann in Danzig. 


Glaßbrenner’s ; 
Berliner Montags- Zeitung 


ift die einzige Berliner Zeitung, welche Montags, 
außer den am Sonntag eintreffenden Telegr. Depeſchen 
und den neueſten politiſchen Nachrichten vom 
Auslande, die neueſten Mittheilungen aus den Kreiſen 
des Hofes und der Regierung, aus den Kammern 
und dem öffentlichen Leben und Treiben der 
preußiſchen Reſidenz, jo wie Berichte über das Theater 
U. |. w. in piquanter Faſſung bringt. 

Der berühmte witzig⸗ſatyriſche Zeitſpiegel 
„Die Wahrheit redigirt von Dr. Münchhauſen, 
erſcheint unausgeſetzt als Feuilleton. 

Der Preis für ganz Preußen iſt 25 Sgr. vierteljährlich. 
Man pränumerirt bei den Königl. Poſt⸗ 
Auſtalten und erhält die Zeitung Montag früh, zur 
Zeit ihres Erſcheinens in Berlin. 


Joſeph Moyer in Berlin, Hellweg 7. 


Gutsbeſitzer 


If. Dr. SW, 


Bekanntmachung. 

— die am 1. April cr. fällig werdenden 

halbjährigen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben Obligationen 
für frühere Termine können vom 3. April dieſes 
Jahres ab an jedem Wochentage in den Vormittags⸗ 
ſtunden auf der Kämmerei⸗Kaſſe gegen Auslieferung 
der betreffenden Coupons in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 23. März 1863. 


Der Magiſtrat. 
5 Sgr. Is Kr. Proviſion 


für jede Unterſchrift werden Denjenigen vergütet, 
welche wenigſtens 200 Abonnenten auf die Illuſtrirte 
Dorfzeitung (Lahr, Baden, bei J. H. Geiger) 
ſammeln, 2½ Sgr. = 9 kr. bei weniger Abonnenten. 
Probehefte zu dieſem Zwecke liefern alle Buchhandlungen 
gratis. In einem Städtchen von 2000 Einwohnern 
wurden von dieſer billigſten Illuſtrirten Zeitung 
500 Ex. abgeſetzt und ſo ohne viele Mühe 150 Gulden 
verdient. 

Briefe ſind frankirt an J. H. Geiger in Lahr 
zu richten. 


Rb maunchaber iſt trockenes Klitſchenholz 
auf dem Holzfelde Poggenpfuhl 
an der Kaſerne recht billig zu verkaufen. 


Französisch 


lehrt Jedem ohne Vorkenntnisse auf die leichteste 
Weise, bei gleichzeitig interessanter Lecture, 
binnen 6 Monaten, in eleganter Aussprache, Schrift, 
Conversation und Correspondenz, die 


deutsch- franz. Unterrichts - Zeitung. 


Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht, Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz, Sprache 
verständlich machen, Ein vollständiges Wörterbuch 
wird jedem Abonnenten gratis geliefert. Für 
Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst zu unterrichten im Stande 
sind, für ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen können, sowie 
für Jeden, der rasch ‚und billig zum Ziele kommen 
will, ganz besonders zu empfehlen. — Preis für 
1 Monat oder 64 Seiten Lectionen 1 Thlr., für 
den vollständigen Unterricht von 900 Seiten 
nur 5 Thlr. pränumerando bei franco Uebersendung. 
— Nicht zu verwechseln mit ähnlichen Unter- 
nehmungen! Bestellungen nur an: 

A. Retemeyer's Zeitungs-Bureau in Berlin. 
Für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfolgt, 


inspectoren, 


mit ganz vorzüglichen Empfehlungen suchen 
Placements durch 


A. Baecker, 


Pfefferstadt 37. 


Die gewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich' chen 


Eiſenbahn⸗Aulehen 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 


Ziehung am 1. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 


0,000, 105 mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 


„ 2060 Gewinne u fl. 800 


103mat fl. 15 7 0, 90mal fl. 


105mal fl. 15,00 


April. 
0,000, 71mal fl. 200,000, 


0 bis abwärts fl. 00. — Der geringſte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantieen. — Um die 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


tirn 8 Greim, Banquiers in Frankfurt Main. 


Der Publicist. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 
Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellung 
der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchenz pikante berliner Local eitung; Berichte aus den 


Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzähl n; Recen i i 
Notizen; Börfen- und Handelsnachrichten. ! 99 enen n 


Der „Publiciſt“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme ſeines Leſerkreiſes Anerkennun 
die mit am beſten redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßig billigſte —.— g gefunden als 


Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum 1 thlr. 10 ſgr., im d . 
öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Preiſe von 1 thlr. 183 fgr. e en 1:10 8 bs 


Fe — 
DA dem jetzt beginnnenden Quartal empfehlen wir zu gefälligem zahlreichem Abonnement die von jetzt 
ab in großem Format in unſerm Verlage wöchentlich dreimal erſcheinende 


Zeitung für Pommern, 


gie ſich hierdurch und durch Nachrichten, die ihr aus allen Städten der Heimatsprovinz zugehen, zu einem 
Provinzialblatt für Oſtpommern erhebt. n 

Seit 38 Jahren hat dieſes Blatt ſich einer ſtets wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt, die es 
wegen ſeines reichen Inhalts, bei dem höchſt billigen Abonnementspreiſe — 16 Sgr. pro Quartal durch 
die Poſt — in hohem Maße verdient. In ſorgfältiger Auswahl bringt es ſeinen Leſern die wichtigſten 
politiſchen, commerciellen ꝛc. Neuigkeiten, indem es zugleich in den Leitartikeln die herrſchenden Tagesfragen 
eingehend erörtert und in einer politiſchen Wochenſchau ein klares Bild von dem Zuſammenhange der Welt⸗ 
ereigniffe entwirft. Auf die Intereſſen unferer heimiſchen Provinz, Förderung der Verkehrswege, mate. 
riellen und geiſtigen Fortſchritt richtet es vor Allem ein wachſames Auge und empfiehlt ſich beſonders 
noch den Herren Landwirthen und Gutsbeſitzern dadurch, daß es in der Donnerſtagsnummer landwirth⸗ 
ſchaftliche und gemeinnützliche Beiträge liefert. Das Feuilleton unſerer Zeitung enthält Erzählungen, unter⸗ 
haltende Aufſätze, Biographien, Gedichte, vermiſchte Nachrichten ꝛe. Ferner enthält unfere Zeitung 
Bekanntmachungen der Regierung und der Behörden, Familiennachrichten, Anzeigen gewerblichen Inhalts u. f. w. 
Die wichtigſten Ereigniſſe werden derſelben ſofort auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt. 

Mit Recht glauben wir dieſes Blatt der weiteſten Verbreitung empfehlen zu dürfen. 

C. F. Poſt'ſche Buchdruckerei in Colberg. 


Berliner Boͤrſe vom 24. März 1863. 


f ö SW. 0 If. Br. Gld. If. Dr. Gld 
Pr. Freiwillige Ante 41 1005 1014 Oftpreußiſche Pfandbriefe 31 — 874 Danziger Privatbank ...... 2 
Staats- Anleihe v. 1859 > 51 1068 100% do. do. Bae N 45 974 904 Aönidsberger Privatbank ,..,, 15 i — 100 
Staats-Anleihen v. 1854, 55, 57. [43 102 | 101% pommerſche N 31 1 904 pommerſche Nentenbrieſe — . . 4 100 99 
do. v. 1859 44 10 11018) do. F 4 100 f | 1004 | Pofenfche R 4 974 97 
do. v. 1856 10 f Wi 4 — — preußische N PERRSEN. 2 ph 4 — 99 
do. v. 1850, 1852 4 | 995 98 do. n 34 — — breußiſche Bank- Kntheil-Scheine . 44 — 1264 
do. v. 1853.. IAF ere ee N 2 4 97% — Oeſterreich. Metalligus 5 68 67 
do. v. 1862 .·eT 4 90 984 weſtpreußiſche do. 31 87 | 86 do. Uational-Anleihe „ 
Stnats- Schuldfgeine . i 90, 89 do. do. 7 | „ be mo: Prämien-Anteipe 4 8251 
Prämien-Anleihe v. 1855..¶ . . 3 1293 1283 do. Win NR * 4 — — ſpolniſche Schatz-Obligationen 483 32 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


